Bericht von Nicola, einer selbständigen Spenglerin aus Hamburg

Eigentlich hatten Billy und Ich ja mal einen richtigen Urlaub geplant, nach Jahren ... 

Als Weihnachten der Tsunami kam war uns sofort klar, was unsren Eltern erst mal Unklar war: 

Wir fahren trotzdem und jetzt erst Recht, und helfen beim Wiederaufbau!!! 

Wir hatten von Deutschland aus schon eine Organisation gesucht, an die man sich vielleicht dranhängen könnte , aber THW, DRK und GTZ hatten keine Verwendung für freiwillige Helfer die nicht von Ihnen selbst ausgebildet waren. 

Einzig die TRO zeigte großes Interesse und bot sogar an, uns vom Flughafen abzuholen. Wir wollten uns jedoch nicht festlegen, und das hätte eine ausgeschenkte 10-std. Fahrt für uns bedeutet. Sicher war dann jedoch unsere Entscheidung, gleich zu versuchen, in die LTTE-area zu kommen und nicht erst den Süden zu besuchen. Die TRO( tamil relief organisation) ist die von der LTTE unterstützte Hilfsorganistion über die alle anderen Organisationen überhaupt erst reinkommen. 

So haben wir uns mit selbstgemachter Uniform(Pfadfinderhemd mit diversen Aufnähern von Pfadis, Kirche und Europa/deutschl.Fahne) und Empfehlungsschreiben von Kirche und Gemeinde Hitzacker(Billys Wohnsitz) in Englisch mit diversen Stempeln und der Versicherung, das wir politisch neutral seien, allein nach Kilinochchi zum TRO Hauptquartier durchgeschlagen. 

Das bedeutete: 

Mit dem Zug von Colombo nach Anaradhapura, und dann mit diversen, immer vollgestopften Bussen durch die LTTE_area und deren Strassensperren und Kontrollpunkten. 

In Kilinochchi angekommen hatten wir als Auflage, uns sofort bei dem örtlichen Headmaster zu melden. 

Dieser empfing uns freundlich, wenngleich auch mit bewaffneten Schergen im Hintergrund. 

Als wir erklärt hatten helfen zu wollen( Ich als Bauhelfer, Billy als Gesandter der Gemeinde Hitzacker den Spendenfluss zu kontrollieren u.v.a.m.)gab er uns freie Hand solange wir das unter den Fittichen der TRO tun. 

So beschaffte er für uns in der Nacht noch eine gute und günstige Unterkunft und wir meldeten uns am folgenden Tag bei der TRO. 

Die empfahlen uns, zunächst mitzufahren an den Strand von Mullaitivu um uns das Ausmaß der Katastrophe und die dort anlaufenden Arbeiten anzusehen. 

Außerdem wären dort auch schon ein Engländer und ein Deutscher zugange. 

(Sie hatten erst Bedenken, ob es für uns OK wäre mit einem Briten zusammenzusein, weil wir doch mal einen Krieg hatten...). 

Wir trafen so auf Martin und Stacey, und zum A-Team gesellte sich noch Kannan, der Tamil ins schwitzer-Dütsch übersetzen konnte. Das war sehr hilfreich: 

Nicht nur, das im Nordosten kein Mensch Englisch kann ( 20 Jahre Bürgerkrieg haben den Tourismus bislang ferngehalten), Asiaten haben auch eine ganz andere Art der Mimik und Gestik. 

So bedeutet ein Kopfschütteln eigentlich immer "ja", und wenn man das erst mal weiß fühlt man sich schon gleich angenommener... 

Die Baustelle: 

Die TRO hatte das Gebiet für die geplanten 360 Häuser des Camps bestimmt, die Landmienen von Mienensuchtrupps räumen lassen. 

Das Land war vermessen, so das die einzelnen Grundstücke festlagen. 

Den örtlichen Brunnen(Brauchwasser für uns) hatte die GTZ gereinigt, das rote Kreuz(glaube ich) pumpte zusätzlich Trinkwasser in bereitgestellte 1000 Liter-Tanks, und Stacey und Martin hatten am Vortag schon eine einfache Toilette gebaut, so das die Infrastruktur stand. 

Die Carpenters (Zimmerer) richteten die Dächer auf jew. 6 einbetonierten Rundhölzern. Um die Pfosten wurde eine 6 reihige Steinwand incl. Zwischenwand gezogen. Dachdecker deckten das Dach mal vor, mal nach den Mesons( Maurern), mit geflochtenen Palmenwedeln. 

Abschließend wurde von örtlichen Spenglern das hintere Zimmer oberhalb der Steine ringsum mit 0.28mm "starkem" Wellblech aus verzinktem Stahlblech verkleidet, Tischler montierten eine Tür, und Elektriker eine Zuleitung (wild!) in jedes Haus. 

Wir fünf Ausländer haben gleich ein gutes Team gebildet und in der ersten Woche schon 15 Häuser fertiggemauert. 

Wir levelten den Boden aus, Stacey war hauptsächlich für die Corners( Ecken) zuständig, und wir alle mauerten die Geraden aus. Er gab uns ne Menge guter Tipps, auf das wir immer besser und schneller wurden. 

Gleichzeitig heuerte die TRO noch mehr Mesons an, die ihre eigenen Teams bildeten, so konnte in mehreren Abschnitten des Camps gleichzeitig gearbeitet werden. 

Ende der ersten Woche gingen die Steine aus, so hatten wir einen freien Tag und konnten nach Kilinochchi. 

Um den Steinenachschub zu gewährleisten kaufte die TRO allen Haushalten selbstgemachte Bricks (Steine) ab. 

So entstand in kürzester Zeit auf manchem privaten Grund eine kleine Steinfabrik.( Mörtel wird auf dem Boden angemischt, in Metallformen gebracht, und dort bis zur Abbindung belassen). 

Abends wurden wir immer wieder befragt, was sonst noch zur schnelleren Fertigstellung nötig sei. ( Immerhin gab es schon einen Einzugstermin für die ersten 100 Familien die z.Z. noch in Schulen untergebracht waren, und der sollte in zwei Wochen sein, damit der Unterricht endlich wieder beginnen konnte). 

Stacey wollte diese Schule gerne sehen, und so wurden wir eingeladen sie zu besuchen. Erschütternd eng waren bis zu 8 Familien in einem Klassenraum untergebracht, eine Motivation für uns, noch effizienter zu Arbeiten. 

Die Leute wussten aber auch alle schon, das wir Ihnen die Häuser bauen, und so empfingen sie uns freudig. 

Stacey lud nun alle ein, die an einer schnelleren Fertigstellung interessiert seien, auch mitzuhelfen. Er warb in der provisorischen Schule und ließ es auch allen Eltern ausrichten. 

Leider hat das Handwerk in Sri Lanka keinen hohen Stellenwert. 

Letztendlich bekamen wir Hilfe von 15 Scouts der TRO. 

Die 13-16 jährigen mit ihrem Lehrer wurden bald von unserer Schaffenslust angesteckt und nahmen uns viel Arbeit ab. Sie holten die Steine heran, brachten den Mörtel und das Wasser bei Bedarf, fugten aus und nahmen uns zum Schluss sogar das Werkzeug aus der Hand und mauerten selbst!!! Eine echte Entwicklungshilfe. 

Die Abende am Lagerfeuer mit unseren Tambi´s(kleinen Brüdern) waren echt klasse, mit improvisierten Trommeln und einheimischen und fremden Liedern... 

Alles in allem eine super Zeit, und die ersten 100 Fam. konnten schon am 17.Feb. einziehen!!! 
Bericht von Nicola, wie es ihr den Rest ihrer Zeit in Sri Lanka ergangen ist, als sie Mullaitivu verließ

Wir sind ja mit Kannan nach Trincomalee zu seiner Familie.
Sein Haus ist riesengross, ein Palast so zu sagen, das war eine komische
Umstellung nach unserem camp-Einsatz, meine Klamotten dreckig und zum Teil
zerrissen und dort alles klinisch sauber und marmorgefliesst...
Kannan musste schon 3 Tage später nach Colombo abreisen, so blieben Muttern
und Schwester wenig Zeit um Kannan unter die Haube zu bringen. Immerhin
warteten, an seinem letzten Abend, Eltern von 7 Töchtern im heiratsfähigen
Alter im Haus auf ihn. (In Sri Lanka werden viele Kinder noch verheiratet von den Eltern)
Wir kamen vom Strand, und ich habe mich noch gewundert, was die ganzen Leute
hier machen, es sah eben aus wie ein Grossfamilientreffen. Kannan wollte sie
gar nicht gross begrüssen und ging gleich mit mir auf die Dachterrasse. Dort
erklärte er mir, dass dies eine Vorbereitung auf die Brautschau sei, auf die er keinen Bock hat. 

Immerhin ist er in der Schweiz verlobt, was seine Familie aber nicht anerkennen will. 

Er war sehr aufgebracht, da er sich mittlerweile als Europäer fühlt und solche Vermittlung nicht mehr für ihn in Frage kommt. 

So ließen wir die Gäste Gäste sein und verließen das Haus einfach. 

Eine Tragödie für seine Familie, die ja geladen hatte... 

So ist Kannan in der Nacht ohne Schwester, Schwager und Bruder nach Colombo abgereist wie ursprünglich geplant. 

Billy reiste mit ihm, ich blieb bei seiner Familie, hatte aber schon eine neue Aufgabe gefunden: Die Deutsche Welthungerhilfe startete in Trinkomalee und Umgebung gerade mit den Ersten von 1200 temporary Shelters (Ausweichcamps). 

Die sollten zwar hier von den zukünftigen Besitzern selbst errichtet werden, allerdings mit technischer Unterstützung der Entwicklungshelfer. Und da der zuständige Ingenieur grade irgendwas soziales ausstudiert hatte, hatte der natürlich keinen Plan von Baustelle, schon gar nicht in Sri Lanka, wurde ich ihm zur Seite gestellt, bekam sogar eine Vergütung von zunächst 500, dann 700 Ruppee am Tag. 

Soviel Spaß wie in Mullaitivu hatte ich allerdings nicht. Es wurden nur zwei Reihen gemauert( ohne Zwischenwand), der Rest Wellblech auf Metallkonstruktion. Richtig arbeiten sollte ich auch nicht, eher das System ausarbeiten für die späteren Betreuer der einzelnen Camps. In Veloor wurde auch viel geklaut, alles in allem nicht sehr nett.
Die Hütten wurden natürlich unerträglich heiß, wenn der Giebel und ringsum alles dicht verblecht war, aber den Einheimischen gefiel die Optik so gut, das einige ihre Strohhütte gerne eingetauscht hätten, na ja, Geschmacksache.... 

Die Regierung funkt auch überall dazwischen, so schreibt sie die Bauweise (Blech und Eisen) vor, und den Toilettenbau, der einen genauen Plan haben sollte, der "leider noch nicht fertiggestellt" war. Folge: Es durften gar keinen Klos gebaut werden!!! Vieles verlief sehr schleppend und unzufriedenstellend. 

Immerhin sind in Mullaitivu schon die ersten 100 Fam. eingezogen, und die im Reg.bezirk mit ihren ganzen Spendengeldern ging es nicht voran!! 

Auch gab es Probleme, weil die Pläne der Regierung die ethnischen Gruppen nicht berücksichtigten. So streikten, nach der Fundamentlegung, die tamilischen Familien in Veloor, weil sie nicht mit Moslems ein Camp teilen wollten. Sie begannen sogar die dWhh (deutsche Welthungerhilfe) zu erpressen, indem sie drohten, sich an eine andere der vielen Hilfsorganisationen zu wenden, von denen es in T. so viele wie weiße Sandstrände gibt. 

Die alle reißen sich um die bedürftigen Familien, über die sie ihre Spendengelder abwickeln und den Spendenfluss dokumentieren können. So wurden die bedürftigen Familien "kontigentiert"! 

Völlig Unklar! 

Ganz anders dagegen ein camp im von der LTTE nicht regierten, aber kontrollierten Wallaiuthu, welches mich wieder ein Stück versöhnte. Eine feste Kommune bekam das Baumaterial für 10 Häuser, alle fassten mit an, und sogar die Häuser der noch im Krankenhaus befindlichen Mitglieder wurden mit hochgezogen. 

Als ich einmal meine Wasserflasche vermisste und die Bewohner das bemerkten, wurde mir sofort eine neue gebracht. 

Da wir wegen des Tsunamis anscheinend die einzigen Touri´s in ganz Trinkomalee waren, kamen sie in Scharen zu uns. Ziemlich anstrengend auf die Dauer, aber durch meinen neuen Job erträglich. 

Hatte dann auch noch einige Zeit für Meine Gastgeberfamilie, der Arbeitsbeginn war nämlich erst 10.00, und um 18.00 Feierabend. 

Haben auf dem Flug ne Menge Leute gesprochen, die auch gerne helfen wollten (im Süden) und nicht genommen wurden. So zum Beipiel ist vom DRK berichtet worden, das sie mehr am Pool lagen als zu helfen, und Hilfsgüter wie Geschirr und Gaskocher frei verkauft wurden. 

Ich denke, wir hatten großes Glück gleich an die TRO zu geraten. 

Ich bin auch sehr interessiert an einem neuen Arbeitseinsatz nächtes Jahr, vielleicht eine Schule oder ein Krankenhaus. 

Würde gerne mit einer Gruppe zureisen( die sich erst noch finden müsste).

